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Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der Brotkarten.
Montag , den 26. Juli , werden die Brotkarten für

kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
ui vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
ieife abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Erbenheim , 24. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmachung.
Das Begehen der Neben - und Gewannwege in den

leistmŵiegend mit Obstbäumen bepflanzten Distrikten der
esigen Gemarkung ist nur den dort begüterten Be¬
rn gestattet.
Das Feld ist im Monat Juli bis Ende Oktober

"j | on abends 9 Uhr bis morgens 4 Uhr geschlossen.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 1 der

ildpolizeiverordnung vom 6. Mai 1882 mit Geldstrafe
zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
Tagen bestraft
Erbenheim, den 20 . Juli 1915.

Der Bürgermeister:
_ Merten. _

Bekanntmachung.
Der Verteilungsplan über die Jagdpachtanteile des

neinschaftlichen Jagdbezirks Erbenheim (Feld » und
lldjagd) für das Rechnungsjahr 1915 liegt vom 21.
" d. I . gb 2 Wochen lang zur Einsicht der Jnter-

lenten auf der Bürgermeisterei zu Erbenheim offen.
Dies wird mit dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
Planes binnen 2 Wochen nach Beendigung der Aus-

Mg bei dem Jagdvorsteher anzubringen sind.
Erbenheim, 17. Juli 1915.

Der Jagdvorsteher:
Merten,  Bürgermeister.

Bekanntmacbnng
Die Urliste der in der Gemeinde Erbenheim wohn¬

ten Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen
^Geschworenen berufen werden können, liegt vom
Mgust bis einschließlich 9. August 1915 auf der
Urmeisterei zu Jedermanns Einsicht offen.
Erbenheim, 20. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
__ _ Merten. _

Bekanntmachung.
Das unbefugte Betreten des Gefangenenlagers und

' s der alten Schule , sowie das Ansammeln von
°uen abends nach 8*/z Uhr vor dem Gefangenen-

't ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Geld bis zu9Mk.

^ mit entsprechender Hakt bestraft.
Abenheim , 17. Juli 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Grberrkrim, 24. Juli 1915.
.Kirchliches.  Auf Anregung des Herrn Pfarrers

 ̂zu Bierstadt konnte am Pfingsttage 1912 am
M Orte ein katholischer Gottesdienst eingerichtet
j ®* In anerkennenswerter Weise überließen der
i Schul- und Gemeindevorstand mir Genehmigung
A - Herrn Landrats der jungen Gemeinde einen

in ?Ql der neuen Schule zur Abhaltung ihrer sonn-
' ĥ Uäglichen Gottesdienste . Trotzdem wird man es

itp 'Lftnfcen , daß man sich nach einem eigenen Heim
Sac x.' Da bot sich die Gelegenheit , das Grundstück

" ^ " 'schen Erben zu erwerben , und nachdem der
' ĵ ,H°chwürdigste Herr Bischof damals als Dom-

• - G itn  Aufträge des Domkapitels das Anwesen
^konnte es Herr Pfarrer Urban zum Preise von

l- uj,». käuflich erwerben . Die geräumige Scheune
nM den Entwürfen deS Herrn Architekten Eratz-

31 N zu einem netten Kirchlein umgebaut worden.
"Wp*  Gotteshaus ist nun vollendet und wird am

. jß s n Sonntag um 10 Uhr durch den Herrn Geist-
-

Art

lichen Rat , Stadtpfarrer Gruber aus Wiesbaden einge¬
weiht werden . Unsere katholische Gemeinde wird bei
dieser Feter schmerzlich die Anwesenheit des auch hier so
sehr beliebten Herrn Pfarrers Urban vermissen , welcher
gestern Vormittag gestorben ist. — Es hatte in unserer
Gemeinde einen sehr netten Eindruck gemacht, daß bei
Vergebung der verschiedenen Arbeiten durchweg Hand¬
werker aus Erbenheim bevorzugt wurden . Alle Arbeiten
scheinen auch zur großen Zufriedenheit ausgefallen zu
sein. Dabei sind alle Arbeiten zum Preise von 8000
Mark zur Ausführung gelangt , sodaß das ganze An¬
wesen auf kaum 40,000 Mark zu stehen kommt . Die
verschiedenen Arbeiten sind von folgenden Firmen aus¬
geführt worden : Erd - u . Maurerarbeiten Maurermeister
Hch. Ehr . Koch Ir . Erbenheim , äußere Tüncherarbeiten
Tünchermeister Georg Hömberger , Erbenheim , innere
Tüncher - und Malerarbeiten Vergolder Hermann Bilo-
Bierstadt , Zimmerarbeiten Zimmermeister Christian Heß-
Erbenheim , Dachdeckerarbeit DachdeckermeisterHch. Rieth-
Bierstadt , Schlosserarbeiten Schlossermeister Ad . Seelgen-
Erbenheim , Schreinerarbeit Schreinermeister Hch. Krag-
Erbenheim , Spenglerarbeit Spenglermeister Fr . Mayer-
Bierstadt , Kunststeinlieferung Steinhauermeister Wilh.
Frechenhäuser -Bierstadt , Kunstglaserei Albert Zentner-
Wiesbaden . Den Altar stiftete seinerzeit der damalige
Bischof Dr . Dominikus Willi von Limburg . Die Meß¬
gewänder und Paramente schenkte der Paramentenverein
zu Wiesbaden . Anstelle einer Orgel besitzt die Gemeinde
ein gutes Harmonium . Die schönen eichenen Kirchen¬
bänke hat Herr Pfarrer Urban vor etwa Jahresfrist von
der englischen Kirchengemeinde zu Wiesbaden gekauft.
Den Kaufpreis hat nachher der preußische Fiskus einst¬
weilen eingesteckt. Von der Veranstaltung irgend einer
weltlichen Feier wird angesichts der ernsten Kriegszeit
abgesehen werden . Vorläufig wird der Gottesdienst auch
noch weiterhin durch den Geistlichen des St . Josephs¬
hospitals , gegenwärtig also durch Herrn Kaplan Dom¬
mermuth , versehen werden, bis späterhin Erbenhetm von
Bierstadt getrennt und eine Expositur mit eigenem Seel¬
sorger werden wird.

* Zur Beachtung!  Vom Kgl . Versicherungsamt
für den Landkreis Wiesbaden wird uns geschrieben:
Unter Hinweis auf die Bestimmungen im § 317 der
Reichsversicherungsordnung werden hiermit die Arbeit¬
geber darauf aufmerksam gemacht, daß sie jeden von
ihnen Beschäftigten , der zur Mitgliedschaft bei einer
Orts -, Land - oder Jnnungskrankenkasse verpflichtet ist,
mit Ausnahme der unständig Beschäftigten , die sich nach
§ 444 Absatz 1 der Reichsversicherungsordnung selbst zur
Eintragung anmelden sollen, bei der durch die Satzung
der zuständigen Krankenkasse bestimmten Stelle binnen
drei Tagen nach Beginn und Ende der Beschäftigung
zu melden haben . Die Abmeldung kann unterbleiben,
wenn die Arbeit für kürzere Zeit als eine solche unter¬
brochen wird und die Beiträge fortgezahlt werden . Im
übrigen sind die Beiträge bis zur vorschriftsmäßigen
Abmeldung fortzuzahlen . Aenderungen des Beschäftigungs¬
verhältnisses , welche die Versicherungspflicht berühren,
und in den Verhältnissen , die für die Berechnung der
Beiträge erheblich sind, sind ebenfalls binnen drei Tagen
der Kasse anzuzeigen . Wer seiner Pflicht zuwider Ver¬
sicherungspflichtige nicht anmeldet , kann , falls er vor¬
sätzlich handelt , mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark
bestraft werden , (tz 530 Abs. 1 der Reichsversicherunas-
ordnung .) Wer die Vorschriften über die Meldung Ver¬
sicherungspflichtiger in anderer Weise verletzt, kann mit
Geldstrafe bis zu zwanzig Mark bestraft werden.
(8 530 Abs. 2. a . a . O .) Unabhängig von der Strafe
hat der Vorstand der Kasse die rückständigen Beiträge
nachzuholen . Er kann dem Bestraften außerdem die
Zahlung des Ein - bis Fünffachen der rückständigen
Beiträge auferlegen.

* Der Anbau der Buschbohn  en . Die bis¬
herige Bohnenernte ist infolge der Fröste anfangs Mai
und der anhaltenden Dürre nicht reichlich gewesen . Das
ist deshalb besonders bedauerlich, weil die Bohne infolge
der vielseitigen Verwendung bei nicht zu hohen Preisen
ein Volksgemllse im wahrsten Sinne des Wortes ist.
Wir sollten deshalb bestrebt sein, nach Möglichkeit die
Bohnenernte in diesem Jahre noch jetzt zu vermehren.
Dies ist auch im Hinblick auf die infolge des ungünsti¬
gen Wetters geringen Ernteergebnisse an anderen Ge¬
müsen erforderlich. Neue Bohnenaussaaten können wir
noch bis Ende Juli vornehmen . Die HauptwachstumS-
zeit der Bohne fällt in die Monate Mai bis September,
in guten Gegenden auch noch bis in den Oktober hinein.
Infolge des seit einigen Tagen einsetzenden erquickenden
Regens dürften von jetzt ausgeführten Aussaaten noch
im Herbst reiche Erträge erwartet werden . Wir müssen
eben in diesem Jahre alle Möglichkeiten, die eine Ver¬

mehrung der Ernte bedeuten , ausnutzen . Die frisch ge¬
legten Bohnen keinien natürlich in feuchtem Boden
schneller als in trockenem. Sofern deshalb Regen nicht
genügend gefallen ist, empfehle ich, den Boden an den
Stellen , wo man die Bohnen hinlegen will , erst anzu¬
gießen und in diesen feuchten Boden dann die Bohnen
in kleine Vertiefungen (2 bis 5 Bohnen in jede Ver¬
tiefung zu legen. Dieses Angießen läßt sich natürlich
nur im Kleinbetrieb durchführen ; hier ist es aber auch
unbedingt zu empfehlen . Man pflanze die Bohnen 30
Zentimeter im Quadrat . Nach ihrem Aufgehen ist
fleißiges Behacken und später Anhäufeln notwendig . Juli¬
aussaaten können in der ersten Septemberhälfte die ge¬
brauchsfertigen Bohnen liefern . Neben den bekannlen
Sorten empfehle ich besonders Saxa und die schwarze
Negerbohne.

— Ein Opfertag.  Von der Münchener Presse
geht ein recht beherzigenswerter Vorschlag aus , sie regt
nämlich in einem Aufruf an , den Jahrestag des Kriegs¬
beginnes durch einen deutschen Opfertag zu feiern , in
der Art , daß jeder an diesem Tage ein Opfer bringe,
entweder zugunsten des Heeres oder zngunsten aller
Unternehmungen , die eine Linderung der Kriegsnot
zum Ziele haben , wie des Roten Kreuzes , des Roten
Halbmondes , der Wohlfahrtsausschüsse , Kriegssürsorge
aller Art , für Anschaffung von Sanitätskraftwagen , für
die Verstümmelten , Blinden , Witwen . Waisen , not-
leidende Kriegerfamilien , für die Opfer der russischen
Bestialität in Ostpreußen usw . Wenn jeder nach seinen
Kräften opfert , wenn die Wohlhabenden die Gaben der
Armen ergänzen , so heißt es in dem Aufruf an die
Daheimgebliebenen , dann muß es den 60 Millionen
Deutschen int Lande ein Leichtes sein, auch 60 oder
mehr Millionen Mark als Frucht dieses Opfertages zu¬
sammenzubringen.

f Den Heldentod starben  der Landwehrmann
August Körner,  sowie der Kriegs -Freiw . Unteroffizier
Student d. Veterinär -Medizin Richard Stein  von hier

hetzte  Dachricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesberichtvom 23 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 23. Juli . (Amtlich .) Nächt¬
liche Handgranatenangriffe des Feindes nördlich und
nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen.

In der Champagne unternahmen wir in der Gegend
von Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten
die Trichterränder . Im Priesterwald mißlang nachts
ein französischer Vorstoß.

In den Vogesen dauern die Kämpfe fort . Ein
feindlicher Angriff gegen die Linie Lingekopf -Barrenkopf
nördlich von Münster wurde nach heftigem Nahkampf
vor und in den Stellungen der Bayern und meklen-
burgischen Jäger zurückgeschlagen. 2 Offiziere , 64 Alpen¬
jäger wurden dabei gefangen ' genommen . Auch am
Reichsackerkopf griffen die Franzosen erfolglos an.

Bei Metzeral warfen wir sie aus einer vorge¬
schobenen Stellung , die wir , um Verluste zu vermeiden,
planmäßig wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Beschießung von
Thiecourt und anderen Ortschaften zwischen Maas und
Mosel nahm unsere Artillerie Pont -a-Mousson unter
Feuer.

Unsere Flieger griffen das Bahndreieck von Saint
Hilaire in der Champagne an und zwangen feindliche
Flieger zum Rückzuge. Auch auf die Kaserne von
Gerardmer wurden Bomben abgeworfen . Bei einem
Luftkampf über Couflanz wurde ein feindliches Kampf¬
flugzeug vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland folgten wir den nach Osten weichenden

Russen unter fortgesetzen Kämpfen , bei denen gestern 6500
Gefangene gemacht und 3 Geschütze, viele Munitions¬
wagen und Feldküchen erbeutet wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westufer der Weichsel von Janoviec , westlich

von Kuzimierz bis Granica , ist vom Feinde gesäubert.
Im Waldgelände , südöstlich von Koziniec wird noch mit
russischen Nachhuten gekämpft.

Oberste Heeresleitung.

(Oer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar»



Sind wir stärker geworden?
Kein Krieg hat jemals , seit die Menschheit existiert,

derartig gewaltige Anstrengungen an die Truppen gestellt,
wie der gegenwärtige. Wochenlang kommen sie nicht aus
den Kleidern, sind sie den Unbilden der Witterung ausge,etzt,
schlafen sie im Freien und kämpfen dabei gegen einen zähen
und hartnäckigen Feind. Dabei ist der Gesundheitszustand
ein vortrefflicher , ja noch mehr, auch die Stimmung hat
in keiner Weise gelitten : sie ist ausgezeichnet. Wenn man
pies alles vernimmt , so muß man sich staunend fragen,
ob dieses Geschlecht vielleicht stärker sei, als frühere Men¬
schengeschlechter.

Wie steht es also mit der Kraft unserer Kampfer,
verglichen mit der anderer Völker oder anderer Zeiten?
Homer erzählt von den Wanderfahrten des Odhs eus, der,
in seine Heimat zurückgekehrt, zahlreiche Freier vorfindet,
die sich um die Gunst seiner Gattin Penelope. bemühen.
Ein Wettkampf soll entscheiden, und Penelope fordert dre
Freier auf , den Bogen des Odysseus zu „spannen . ^Trotz
aller Kraft , die die Freier aufwenden, gelingt dieses Span¬
nen nur dem Odhsseus selbst. Wie groß muß nun diese Kraft
gewesen sein, um das Spannen des Bogens fertig zu b-rur-
gen? Staunend hören wir , daß ein solcher Bogen eine
Höhe von 2 Metern hatte , und das scheinbar gewaltige
Muskeln dazugehörten, um diese Leistung zu vollbringen.
Sehen wir jedoch näher zu, so wird uns bald klar wer¬
den, daß wir das , was Odysseus konnte, schließlich auch
gekonnt hätten . Geht man nämlich näher auf die Tech¬
nik dieses Bieaens ein. so findet man bald , daß man
lediglich einen bestimmten technischen Trick kennen muß,
der auch heute noch z. B. von den chinesischen Bogen¬
schüßen ausgeübt wird . Dann ist das Ganze weiter nicht
schwierig. Odysseus, der mit seinem Bogen wohl umzu¬
gehen wußte, kannte diesen Trick, die 'Freier kannten ihn
nicht, und hatte die schlaue Penelope auch ganz das Ge¬
eignete gewählt, um unter der Zahl ihrer Freier den rrch-
tigen herauszusinden.

Wir führen dieses Beispiel an , um an ihm zu zeigen,
daß das , was uns als Kraftleistung erscheint̂ oft weiter
nichts ist. als eine technische.Fertigkeit . Daß es oft nur
auf eine Kleinigkeit ankommt, sehen wir z. B . sofort ein,
wenn wir uns die Arbeit des Schiebens an einem Schub¬
karren vor Augen halten . Gewöhnlich wird ein solcher
Schubkarren beladen, dann hinten an den beiden Hand¬
griffen gepackt und nun schiebt man ihn vor sich her. Pro¬
bieren wir das Gleiche und machen wir die Sache umgekehrt,
so daß wir vorausschreiten und den Schubkarren hinter
uns herziehen, so werden wir bald merken, daß in diesem
Falle die Arbeit ganz bedeutend erleichtert ist.

Auf Neu-Guinea gibt es z. B. Bölkerstämme, die im
Klettern geradezu unglaubliche Leistungen vollbringen . Mit
Hilfe eines Baststrickes, den sie um den Stamm schlingen,
steigen sie an hohen, dicken Bäumen empor, an denen
sich kein „Kletterschluß" inehr anwenden läßt . Ebenso klet¬
tern sie in den Felseil besser und gewandter als vielleicht
unsere besten Dolomitenführer . Sollen sie aber eine Kiste
tragen , so versagen sie vollkommen. Ein Gepäckstück, das
ein weißer bequem auf die Schultern hebt und stundenlang
trägt , vermögen sie zu viert ' nicht von der Stelle zu
schleppen. Sind sie schwächer als wir und haben sie weni¬
ger Kraft ? Durchaus nicht. Ihnen fehlt nur , daß sie bei
ihrer natürlichen Lebensweise niemals eine Last . auf die
Schulter zu nehmen haben, die Fertigkeit , sich diese auf¬
zuladen und sie in einer bequemen Stellung zu tragen.

Was sind die Leistungen unserer besten Läufer gegen
die der Buschleute. Wir betreiben den Sport des Laufes
systematisch und trainieren uns . Es gibt ganz bestimmte
Regeln, es gibt eine Gymnastik des Atmens , und nur,
wer sie beherrscht, vermag bei unseren Wettläufen als
Sieger hervorzugehen. Bei den Buschleuten sind aber diese
Tricks, diese Fertigkeiten noch weiter ausgebildet . Sie ha¬
ben sich als Stammesvermächtnis durch Generationen hin¬
durch vererbt . Durch sie werden alle gewaltigen Leistungen
im Laufen verständlich, von denen uns die Forschnngs-
reisenden bettchten. Der Buschmann der Kalahariwüste m
Südafrika geht mit einem kleinen Speer oder mit einem
nicht sehr weittragenden Bogen bewaffnet auf die Zägd

sobald ihn die durch ihre Schnelligkeit und Fluchttgkeit
berühmtesten Tiere , die Gazelle oder Anttloppe , erblrcken,
beginnen sie zu fliehen. Nun läuft der Jäger Minden-
lang hinter dem flüchtenden Wilde her, ohne jemals auße
Atem zu kommen, ohne verschnaustn zu müssen, ohne z
ermüden. Allmählich rückt er immer naher und fchlrey-
lich ist er so nahe, daß er mit flrnevr Speere zustvßen
oder einen Bogen abschießen kann, . Tüchtige Jager aber
leisten noch etwas Besonderes : sie uberrennen dre Gazelle
oder Antilope und packen sie daber mtt bttßer Hand an
den Hörnern , sich auf diese Werse rhre Beute sichernd.
Sind nun diese Buschleute kräftiger als wrr?

Genaue Untersuchungen baben gezeigt, daß Ges durch-
aus nicht der Fall ist, vielleicht smgar das Gegentett.
Mer auch hier sind es eben gewisse Fertrgkerten, die erne
besondere Kraftleistung Vortäuschen »nd ^ War es rmmer.
wir sind nicht schwächer geworden und brauchen uns mcht
einzubilden, daß wir etwa degenerrert .seren. Wrr baben
lediglich gewisse Tricks der Men , die den Naturvölkern be¬
kannt sind, und die im Altettum geläufig waren . Tiegen
haben aber auch wir unsere Tricks, unsere ganz b̂ r -nm-
ten Fertigkeiten , die in diesem Krrege wohl im Marschnren,
rm Laufen, im Schießen und im Fechten zur SKltuns kom¬
men. Durch die zielbewußte Hebung unserer Mannschaften
in diesen Fertigkeiten entstehen jene gewaltrgen Kerstun-
^n Zere ? Kämpfer, die ebenso wie die
dazu beitragen , nicht nur uns , sondern dre ganze Weit
mtt hoher Bewunderung für die deutschen Soldaten zu
erfüllen!

Mundschau.
Deutschland.

9 stm Westen. (Ctr . » In.) Das führende holländi¬
sche Blatt , der „Nieuwe Notterdam ' sche Courant . erblickt
in dem Sieg der Kronprinzenarmee im Argonnenwalde erneu
mehr als bloß lokalen Erfolg . Dadurch, daß es den Dem-
schen glückte, in den Besitz der Höhe 285. der ^ genannten
„La ville morte" sich zu setzen, ist ihnen itrytegrsch
Punkt allerersten Ranges zugefallen Die Höhe liest mcht
nur ttef im Argonnenwalde ; sie bildet auch fast den höch
sten Punkt des ganzen Bergwaldes und beherrscht reu
Weg von Varennes nach Four de Paris . , . . .

. . stm Osten . (Ctr . Bln .) Von Tag zu -rag wird d. r
Kamps întensiver und ausgedehnter . Nach den heutigen
Bettchten ist nunmehr auch ein Stück der Rresenfront von
Sokal bis an den Rigaer Meerbusen mehr das rn Be¬
wegung geraten wäre . Die Forcrerung des rusmchen
Festungshalbkreises bildet den Hauptschlag, der zum enw
gülttgen Sieg zu führen geeignet ist. Mag fern, das; der
letzte russische Widerstand an der Lrnre Grodno -Brest-^
tows geleistet wird . Tann wäre das erne wertere Mast tn
der Entscheidungsschlacht, der selbstverständlich noch andere

sekundme^folgeNdkönneM tr Gegen die neue Offen¬
sive treten die Gebirgskämpfe am Kreuzbergsattel rm sex-
tental und bei Schluderbach, sowie erneute Angrrffe aus den
Col die Lana zurück. Tie Italiener sehen, daß ern Vorder -
gen ins Höhlensteintal doch nicht so muhelos rst, wresr.
sich es Macht haben. Und die Sehnsucht, ins Puster¬
tal zu gelangen, dürfte ihnen nicht erfüllt werden.

Europa.
? England. (Ctr . Bln .) Äm australsichen «—

ttntantenbause erklärte Premierminrster Fisher, der M - n -ttvne

SÄ £ bi# « <V 30 » lionm « « igJK

rung die Gehälter der Staatsbeamtem , dre in dazH Balko
eingestellt wurden , voll ausbezahlt . Wre rn ParlamH Pxrso,
ttschen Kreisen verlautet , beabsichtrgt man t
amkeitsrück ichten vom 1. August ab erne « rarf * e

®.t‘ 7i (“aeÄ SÄ»
schenEttolgen im Osten hält die französische MrlttänZ gehört ^Char
die Einkreisung Schaulis für die folgenschwerste. Aus Matte
Fachartikeln spricht die Ueberzeugung daß dre Z-rrch m Wuiur
der russischen Armee kaum ous^ chalten sei. IM

- Belgien (Ctr. Bln., An dense -t K »u-rj § L -S
der crösfneteu Sch- l-ns,M°n de- deutschen
in Brüssel fanden die Prüfungen statt. i . unt «» .

: Oesterreich. (Ctr . Frkft.) Am Dnjestt h°b̂ ^ um si^
bttde Gegner gut vettchanzt. Ter Kumpf rst ajn | ^ ^«mt Voiitionskampf geworden. Alle Angrrsie weroen»
Lg unt-r stärkeren Verlusten für den » tob <

:) Italien. (Ctr . Bln .) Tie mannrgfaltigerr Verlust v°
ßerungen der italienischen Presse deuten d°rauf '»1 - 8rey
man die weitesten Volksschichten rn Jtalren auf den Ftt 'te MW ,
mit der Türkei wurdr
fcbon deshalb zweckmäßig. Werl der Krieg gegenaiii ff «
IS iS Bvistrn »,» - n#ju, °srn Afä«

^ - °R°nbf °Ä " <L.n WMltJtn 2 « W « ff*

lebhaft bah « ef" » 5 KV 3b

:) Rum « nien. ^ir . Frkft .) Mcm ĉrflhrt aus
die rumänische Regwrung habe durch VeMttttung ^ f
mänischen Gesandten der belgischen Armee .) IttttlroE
garetten überreichen lasten. ^ Gouvern

nMtNK». [ .
N ? , erniate 'Staaten. (Ctr . Bln .)

schnden Brände aus den Schlachtschiffen ,Mabama ' r ^ nn m
NM Jersey ", die ebenfalls angelegt worden fern

Um zukünftigen Brandstiftungen zuvorzukommen, tuf -  8ro<
t  den Docks der Wersten vermehrt unilan, Brot

| zu schützen. ' Ke Minister

Aus ail'er Wett.

Und i- >0?
M einigen Tagen ist es ein Jahr her, daß der Krieg

begann . Ein Jahr wird es sein, in dem Geschrchte größten
Sttls gemacht und eine völlige Umänderung der Landkarte
und der Beziehungen der Völker zu einander chorbereitet

*tmt' 2Bie eine Meute hungriger Wölfe stürzten sich zahl-
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ein, daß diese Hoffnung trügerisch war . Und heute ttê n
Tinge so, daß auf unserer Seite dre allergrößte Anwart¬
schaft auf einen endgültigen Sieg besteht, und daß un¬
sere Gegner mehr und mehr von katzeniammerlrchen Stim¬
mungen befallen werden.

— kambura. Cs brach in der Ledesiabttk vonW-« : weize
in Stellingen -Langenfelde Grohfeuer aus das m Zeit t
Zttt sich über die ganze Fabrik ausdehnte und si Pd sie xetzt
vernicktete - die Wohnhänser wurden gerettet. Ti- K'chk vor !
des Schadens und die Ursache des Brandes sind unbck Schilling
Es wird Brandstiftung angenommen. l? „Erst

• vochckM. Eine Anzahl von Städten des Jnd°»rd Frsher,
bezirkes ist in Verhandlungen^ eingetreten um Erfind,
meinsames Vorgehen zur Festsetzung von HöchtPrenHnnchtung
die wichtigsten Lebensmittel Herbeizufuhren, und ,4rd nämlick
fortgesetzten Prttssteigerungen entgvgenzuwrrken. ke Kommiss

BeKum. Einem schrecklichen Unfall frel Mgelegt we
Jahre ' alte Sohn des Müllers Kötting zum Opftr . d,rd Fisher,
ttnetz Fehltrittes geriet er in das Muhlengetrie k Umversii
wurde so schwer verlcht , daß er nach wenigen Mifder der ^
verschied.

T «tetkwi *. Beim Spielen in der Nähe deŝ , {
bahngleises geriet der 10 jährige Schüler Adam Jl ^
mit dem Stiefel zwischen erne Weiche. Crmit dem Stiesel zwischen erne ^ erwe. ^ Jcmuatb bes
beim Herannahen des Zuges nicht befteren u | i)trn ^ s
überfahren . Tie Leiche fand man zerrrssen aus dem, Rrginische

* ^ ? : London. (Ctr . Bln .) Man meldet aus ^ ."Äß der Mtv
eine der größten industriellen Uuternchmungmr E ^ ^
Kohlenarbeiterstreiks genötigt wurden, dre Krtt L
Hochöfen ausgehen zu lassen. . . . . rrori ^^ch btt

:: Newyorli. (Ctr. Bin.) Man berichtet, daß (g[{
Warnungen seitens der Regierung rmmer nochAmem^
auf englischen Schifftn nach Europa fahren.

Gin Palrouttienriit.
' 4.

Am anderen Morgen regnete es in Strömen . Das Ge-
ioitter der Nacht hatte sich in einen hefttgen - andregen
aufgelöst. Me ttn grauer Schltter hing es vor den Fen¬
stern, Nebelwolken hüllten die Berge ttn und aus den Ta¬
lern und Schluchten der Vogesen stieg der dichte, feuchte

munöglich, daß Sie bei diesem Wttter Ihren
Marsch antreten ", sagte Frau v. Brulange zu Bruno , als
dieser, um Wschied zu nehmen, in das Spersezrmmer trat,
wo die Damen um dm Frühstückstisch versammelt stßen.
„Warten !Sie wenigstens bis Mittag , dann klart sich das
Wetter wahrscheinlich auf." . .

„Nein, gnädige . Frau ", entgegnete der ,unge Osfrzrer
ernst. „Ich darf nicht länger blttben . Ihretwegen und
meinetwegen nicht. Mich ruft ttne doppelte Pflicht fort von
hier . Ich darf Ihre Gastfreundschaft nicht länger rn An-
svruch nehmen und muß zu mttnem Truppenteil zuruck.

Sein Blick streifte flüchtig das Antlitz Henriettens,
welche die Augen auf den Teller gesenkt hielt und schwer-

gend^ dasaßlite ^ fernen, als sich die Türe öffntte
und Madame de Brulange und Lucie mit erregten Gestch-
tern in das Zimmer ttlten . > .

Mon dien", rief die Baronrn , „was fangen wrr nur
an ? Eine Patrouille afrikanischer Jäger naht st-h dem
Schloß ! Ter Gärtner , der draußen im Park arbeitete,
hat sie bemerkt. In einer Viettetstunde könnerr dre,elben
hier sein."

Bruno war bleich gewordm . Fest umfaßte seine Hand
den Gttff des Säbels . Das Gefühl des Mißtraums , daß
man ihn verraten , schlich wieder in sttn Herz, sich zur
Ruhe zwingend, fragte er:

„Me stark ist die Patromlle?
„Andre sah fünf Reiter ." ' .
„Nun gut , dann werde ich gehen. Ick werde versuchen,

ihnen auszuweichen, wenn das nicht möglich, werde rch den

" ° SnL ' LS,u, - - E . aber sie W ** « * »
und senkte nur das blttche Antlitz, dre Hand auf das hestlg

Ä Mrd bdtte. ich sürchiete die drei,
fache Anzahl der Patrouille nicht. Wer mern armer Dou-

Sla8  Annette erhob in diesem Augenblick wie unter dn
Mrkung eines plötzlichen Entschlusses dasHauPt . Jt >rtle-
blaues Auge schimmerte flucht, erne rosige Glut bedeckte

„Ich ŝtelle Jhnm mein Reitpferd zur Verfügung,
sprach sie mtt bebender Stimme.

„Henriette , unmöglich . . ." . , , . „
->ch lesi in Ihren Augen den Gedanken, daß lvrr Sre

verraten , daß wir Sie mtt Absicht so lange zuruckgehalterr
haben könnten, bis jene Patroullle herirnqekormnen wnr.
Nehmen Sie mein Pflrd und denken Sre nrcht langer
schlecht von uns ."

,^Zch kann es nicht annehmen."
„Sie müssen es annehmen , ich bitte Sie darum ."
Ihre Stimme war weich geworden, ihre Augen füll¬

ten sich mit Tränen.

Lutte
und ttef

ie flog auf ihre Schwester zu, umarmte sie fi» , HeMett
f : „O du meine gute, edle, kluge He'rrwW

knnrmerr Sie, ni ^ m
uno rrer : ou »ku»  8 »^ ' ° ^tschinnm
ttle , daß Andre daß Pferd sattelt . . . kommen, ^ e, ^ ^
steur Bruno , in fünf Minuten rst das Merd fertig- ^ bo (I
reiten -Sie einen Seitenweg entlang und gewrnnen - -~r ,, seine Li!
Wald . . . kommen Sie . . . kommen 1 die Trk>. . . rommen -sre . . . ^

Das Mädchen wollte den jungxn^Offtzrer so. ^
aber Henriette sprach: "Geh' nrrr allern, Lucre. ^ x bag
Trott kommt gleich nach. Mr kommt da ein t feu >'
wie Sie das Schloß ganz sicher verlassen können . ^ gen

Sie eilte fort , um nach wenigen Augenblra-
französische Offiziersmütze und ernen “ « Sjtttee
Mantel , wie ihn die französischen Küraflrere trage ^ ^ ^
der zu erschttnen.o" - . . i Sir

Hier nehmen Sie . Es ist ttne Mütze und n . tzj, ^
unseres verstorbenen Papas . . . Niemand wrr ^ et . . _«
kennen, wenn Sie den Mantel umhängen . - - ^ ^

„Ich kann es nicht . . . ich darf es mcht ««» J r -
„Wollen Sie uns kränken?" , h,̂ nen
In diesem Momente stürzte Madeleine rn» ^
„Madame ", ttef sie, „die Patrouille ist\ j . . .te

10 Minuten vom Schlosse entfernt . Sre halten ^
©rpitimMäbiinft der Straßen und schauen srch ,^runn
Seiten um."

,Rasch! Rasch!"
Mit diesem Ausrufe hatte die flinke Lucre de ^ ,̂ d .

Offizier den wttten Mantel um dre Schulte y - j Qgte»vv nv.v . .
und setzte ihm das französische Käppr auf.

„Ach, das Käppi steht Ihnen vorzüglich!'
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:) Kbgestürzt . Einen unvermuteten Absturz erlitten
i rej Personen , die sich in Lomnitz in Schlesien auf dem
Nalkon eines Hauses aufhielten . Während der Unterhal-V'»Jtung brach Plötzlich unter ihren Füßen der Boden des
Balkons und mit ihm stürzten die drei Personen hinab,

i l 1 eine Frau erlitt schwere Verletzungen . Tie beiden an-
lus ^ deren Personen kamen leichtverletzt davon . Es ergab sich,

^,- J daß die Bodenfügung des Balkons vermorscht war.
?) Kostspielig . Zu den Gemeinden , die besonders hohe

isten » Verluste beim städtischen Kartofftlhandel erlitten haben,
üitärMqehört- Charlottenburg . Der Magistmt Charlottenburgs
Aur 1 hatte rund 80000 Zentner Kartoffeln gekauft , um sie
'errml 'ant Wiederverkauf an Charlottenburgs Kleinhändler ab-

* ' ugeben. Ein großer Teil der Kartoffeln blieb aber we-
lakii der hohen Preise unverkauft . Bis zum 20. Juli mußte
1 e Stadtverwaltung , die zu hohen Preisen (8— 9 ME.

den Zentner ) auf Abruf gekauften Kartoffeln abnehmen,
um sie nicht dem Verderben preiszugeben , hat sich der

giftrat entschlossen , 35 000 Zentner mit einem Verlust
von 5 Mk . für den Zentner den Produzenten zu über-

äbaeiuillasse». Durch dieses Geschäft erleidet der Stadtsäckel einen
tiaeu Perlust von 175 000 Mk.
f hin I ::  5reigelassen . Neun Jahre , nachdem er Stanford
^ den White erschossen hat , ist der amerikanische Millionär Henn;
>u tmiThai» dom Gerichte für gesund erklärt worden . Der Mil-
'die Wvnär wurde gegen eine Bürgschaft von 140000 Mk . frei-
vie ftpelassen. Er mußte die Kaution stellen für den Fall , daß
we. per Staat gegen die gerichtliche Entscheidung Einspruch
küssen»rhebt. Thaw begab sich nach Pittsburg , nachdem er noch
n die sie Erklärung abgegeben hatte , daß er für seine Frau nicht

ringste Interesse mehr habe und daß sie nicht mehr,
aeÄ» ie sie seinerzeit angab , um ihr Leben zu fürchten brauche,

aus f» " Ruffisch. (Ctr . Bln .) Wie man aus dem Gouverne-
ang deisent Radom erfährt , sind dort bei dem russischen Rück-
illiomW 200 Dörfer aus militärischen Rücksichten völlig nieder-

irannt worden . Ebenso wurden auch zahlreiche Dörfer
Gouvernement Lublin vollständig zerstört.
!! Würdig. (Ctr. Bln.) Aus Beiredig wird gemeldet,
dAnnunziv zum offiziellen Schreiber der Kriegschronik

annt wurde.
Rrotmangel in Frankreich. (Ctr . Bln.) Ter

lau, Brot mit 10 Prozent Reismehlzusatz herzustellen,
ngäeljffetoitntt in Frankreich , nachdem die bisherigen Versuche

tc Ergebnisse gezeitigt haben , immer mehr Anhänger,
le Minister waren von den Kostproben befriedigt . Jetzt
len alle Parlamentsmitglieder gleichfalls dieses Brot
kosten bekommen.
: Meizenpreise in London. (Ctr . Bln.) Nachdem

Zeit die Preise für Weizen herabgegangen waren,
ad sie sie jetzt wieder gestiegen , und zwar zur gleichen Höhe,

«sie vor der Herabsetzung gestanden haben , nämlich auf
d unbeP Schilling pro Quarter.

_ ? „Erfindungsrat". Wie die „Times" mitteilt, hat
$ ,J "st« rb Fisher , der vor einigen Wochen zum Vorsitzenden
ll_ tu  Erfindungskommission ernannt worden ist , eine neue
MPM 'Dnchtung ins Leben gerufen . Der Erfindungskommission

" rd nämlich ein besonderer Rat angegliedert werden , der
Kommission über Erfindungen , die zur Beurteilung

agelegt werden , informieren soll . Ter Rat besteht aus
'rd Fisher , Thomson , Professor der Naturwissenschaft an
t Universität Cambridge , Ingenieur Parsons , dem Er-
>ber der Dampfturbine und dem Chemiker Bailbh.
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bin d«ufcber Zedern wald.
Es dürfte unbekannt sein , daß Deutschland einen Ze-

Mivald besitzt. Es sind dies zwar nicht die berühmten
ern des Libanon , sondern die amerikanische Abart , die

Wnische Zeder , Juniperus Virginiana . Dieser Wald be-
sich in der Ortschaft Stein bei Nürnberg und ist

i>er Mitte der 70 er Jahre des verflossenen Jahrhun-
"ts von Lothar von Faber , dem eigentlichen Begründer

Weltfirma Faber , angelegt worden . Zedernholz dient
Ech bei der Fabrikation der besseren Sorten der Fa¬
llen Bleistifte für die Fassung dieser , während man
Me billigern Sorten Pappel -, Erlen - und Föhrenholz

te sie P»K. ^ ch einen letzten Blick warf Bruno zurück. Er sah,
aeur iCttef ^ wiette stolz ausgerichtet , mit blassem Gesicht , und
ren Sie,^ 'chimme rüden Augen , aber mit lächelnden Lippen da¬
ch fersig^ ud die Hand aufs Herz legte.
Winnen I {75 sollte sprechen , er wollte noch einmal ihre Hand

ieine Lippen pressen , aber Lucie zog ihn gewaltsam
die Treppe hinunter auf dein Hof.

Andre befand sich im Stall und in wenigen Minuten
das Pferd Henriettens , ein zierlicher Araberschimmel,
feurigem Aug ' , welliger Mähne und herrlichem , fast
Erde berührendem Schweif gezäumt.

h ^ keine Zeit zu verlieren ", flüsterte Lucie in
re tragk^ wafter Aufregung . „Wenn Sie aus dem Tore sind,

Ir * Sie den schmalen Fußpfad rechts an der Mauer
md ein ■ 2 ' kommen dann sehr bald in den Wald . Rei-

wird f w schnell Sie können ; Henriettens Pftrd ist
n.
icht

zier f
icic.
: ein
önnen

genblick^
en

.Aber

^Kernen Widerspruch mehr ! Wenn Sie glücklich in
ie ins 3' w angekommen sind , können Sie das Pferd im Ho-
sst kâ 4̂ ^ eheval noir" abgeben, man kennt uns dort- • -
hnttcn 1,1 fL'  reiten Sie gerade durch den Wald nach Osten,
sich auf die große Straße nach Zabern ."

WtUü° ein , daß es das Beste für alle >oar , wenn
d edle Anerbieten annahm . Nur ein Gedanke qrKlte

ucie del"
hultcrn

glich !"
nit sM

Ihre Leute sicher , daß Sie sticht verraten wer-
wgte er , indem er die Zügel l >es "Pferdes ergrisr.

^ sicher. "Der Kutscher Francois ist ja fort ."
" Un  denn , in Gottes Namen , und herzlichen Dank !"

benutzt . Eine Fläche von 6 Hektar ist mit Federn be¬
standen und bildet einen geschlossenen Bestand von 8 Meter
Höhe . Tie Randstämme haben eine Stärke bis zu 18 Zenti¬
meter . In Nordamerika erreicht er eine größere Höhe bis 11
Meter , in den Südstaaten dagegen bis 30 Meter . Der
Baum steht in seiner Heimat nie in geschlossenen Be¬
ständen . Deshalb dürfte der deutsche Zedernwald wohl der
einzige in seiner Art sein . Weitere Anbauversuche sind
in Deutschland nicht geglückt.

Wevmischtes.
!) Nefschandeller. J!p den vierziger Jahren spielte im

alten Berlin das Garde -Schützen -Bataillon eine große
Rolle . Es war ganz eigenartig zusammengesetzt . Sein Er¬
satzbezirk war nämlich das Fürstentum Neuchatel in der
Schweiz , das durch Personalunion mit der Krone der Ho-
henzollernkönige verbunden war . Der Ersatz wurde zum
Teil in Neuchatel durch Handgeld geworben , zum Teil
durch Dreijährig -Freiwillige gedeckt. Me Notabeln von Neu¬
chatel hatten das Recht , dem Könige junge Leute ihres
Standes zur Ernennung als Offiziere vorzuschlagen . Diese
„jrünen Nefschandeller ", wie sie im Berliner Bolksmund
hießen , waren ungemein beliebt bei der Bevölkerung , insbe¬
sondere bei der weiblichen . Tenn diese jungen Schweizer
sahen nicht nur in ihrer grünen Uniform sehr hübsch aus,
sondern waren auch flotte , lustige Leute , und in den be¬
liebten Lokalen von Alt -Berlin , insbesondere in den „ Zel¬
ten ", wurden sie als gute Tänzer sehr bevorzugt . Sehr
drollig war die Sprache dieser grünen Chasseurs . Kamen
sie als Rekruten nach Berlin , so sprachen sie noch in den
ersten Wochen Französisch , das sich aber sehr bald mit
einem so ausgesprochenen Berliner Deutsch , Von ihren
Küchenbekanntschaften nur zu schnell erlernt , mischte , daß
nur echte Berliner es verstanden . Zu diesen gehörte vor
allem die Kantinenwirtin , die in der Köpenickerstraße ge¬
genüber der Kaserne wohnte , Schönwetter hieß , aber von
den Soldaten Madame Beautemps genannt wurde und sich
selbst Frau Botang unterschrieb . Sie verstand sofort , wenn
ein „Nefschandeller " „ une chrippe chmiree pour un sekser
et un körn fefre " verlangte . Gepfefferter Korn war Korn¬
branntwein , dem noch gestoßener Pfeffer beigement war,
damit er besser brenne . Ter Mann dieser „Frau Botang"
war Kasernenwärter . Als seine treffliche Gattin plötzlich
starb , teilte er das der Welt durch folgende Todesanzeige
mit : „Jestern starb Frau 'Botang aus die Nefschandeller
'Kantine . Wer meinen Schmerz jekannt , wird mir ermes¬
sen . Schönwetter , Kasernenwärter in der Köpenicker
Straße ."

Kcms und Kof.
?) Doppelte Ernten kann man nicht nur im Garten,

sondern auch auf dem Felde erziehen , eine Tatsache , die
lange genug beobachtet wird . So kann man zum Beispiel
Vieh - und Futtermöhren , welche besonders von Pferden
als Zwischenfutter gerne genommen werden , blutreini¬
gend wirken und die Freßlust vermehren , _ganz gut mit
Früherbsen zusammen anbauen . Nur dürfen die Erbsen
nicht zu dicht stehen. Die Früherbsen , die mit den Möhren
zusammen gegen Mitte März gesät werden , liefern eine
ganz ausgezeichnete Marktfrucht , die gern gekauft und gut
bezahlt wird . Kann der Markt nicht erreicht werden , so
findet man kaufkräftige Wnehmer an den Konservenfa¬
briken , die große Massen aufkaufen und verarbeiten . -Der
Ertrag ist von den Erbsen allein schon größer als von
Getreide und die Möhren wachsen rein umsonst . Sie wer¬
den , nachdem die Erbsen abgxerntet und entfernt sind,
gehackt, zu dick stehende gezogen und liefern zum Herbst
eine gute Ernte . Daß nach der Roggenernte eine Anzahl
Felder mit Rübkraut , sogenanntem Stoppelkraut , einge¬
sät wird , ist wohl allgemein bekannt.

:: Getreidestoppeln. Beim Stürzen der Getreidestop¬
peln achte man darauf , daß der Pflug nicht zu tief ein¬
greift . Tie zu tief eingepflügten Stoppeln verwesen nur
schlecht und ^bleiben lange ungenützt in der Erde liegen.
Durch das zeitige und flache Stürzen der Stoppeln aber
wird der Acker an Humus bereichert und gelockert.

Er schwang sich in den Sattel , winkte Noch einmal
mit der Hand zurück und sprengte aus dem Tore.

x *. französischen Chasseurs d'Afrigue tvaren kaum noch
hundert Schritte entfernt.

„Mama , Hnriette ", rief Lucie den beiden Damen zu,
welche in dem Speisezimmer zurückgeblieben waren , „er
ist gerettet ! Die französische Patrouille ist fortgeritten , ohne
ihn erkannt zu haben , und er ist auf dem Wege nach dem
Elsaß !"

„Tieu merci !" sprach aufseuszend Madame de Bru-
lange , „daß es so abgelaufen ist" .

Das Landgut der Baronin lag allerdings in einsamer
Mgeschlossenheit in den Bergen ; es stand aber mit den
Städten , Zabern , Lützelburg und Pfalzburg durch breite
Landwege in Verbindung , so daß man kaum erwarten
konnte , von den vorbeiziehenden Truppen ganz unberührt
zu bleiben , zumal der Rückzug eines Teiles der fran¬
zösischen Armee die Richtung über , Pfalzburg nahm.

Man richtete sich im Schlosse demnach auch auf eine
kurze Einquartierung ein und hoffte nur , daß diese Ein¬
quartierung aus Franzosen bestehen werde.

Indessen sah man sich in dieser Hoffnung schon am
folgenden Tage getäuscht . Gegen Mittag sprengte eine Pa¬
trouille preußischer Ulanen auf den Hof , fütterte und
tränkte in aller Eile die Pferde und ritt nach kurzer
Zeit in der Richtung auf Lützelburg davon.

Am Nachmittag folgten andere preußische Truppen.
Diesmal Infanterie und Artillerie , welche die Seitenko¬
lonne der auf der großen Straße nach Pfalzburg mar¬
schierenden Hauptkolonne bildete.

; ; Fallobst . Wll man aus Fallobst Obstwein bereitest«
so warte man , bis das Obst ungefähr zu reifen beginnt,
denn ein ganz unreifes Obst ergibt keinen brauchbaren
Wein . Tann schneide man das Fallobst durch und ent¬
ferne das Wurmstichige , welches sonst dem Geschmacke an¬
haften bleibt . Im übrigen verfahre man wie gewöhnlich.
Des höheren Säuregehalts wegen setze man dem gemahlenen
Obste auf 50 Kilo etwa 10— 20 Kilo Wasser zu und gebe
pro 100 Liter Most 8— 10 Kilo Hutzucker . Man erhält

Unsere Front vor der Offensive.

? Linsalzen des Heues.  Bei unbeständigem Wetter
hält es oft schwer, das Heu trocken unter Dach zu brin¬
gen , und nach langem Warten oftmaliger Durchnässung
wird es eingebracht , wie es sich eben nehmen läßt . Unter
solchen Umständen kann nicht dringend genug angeraten
werden , das eingefahrene Heu mit Salz zu bestreuen . Für
ein ganzes Füder Heu genügen drei bis vier Hand voll.
Durch das Salz wird die Schimmelbildung zurückgehalten,
und das Vieh nimmt das gesalzene Heu mit besonderer
Vorliebe . >

:? Reinheit der Kellerluft ist für den Weinkeller eine
der ersten Anforderungen . Bon der Kellerluft hängt die
Güte des Weines in sehr hohem Grade ab . Es dürfen
daher im Weinkeller keine übel - oder auch nur starkriechen¬
den Gegmstände aufbewahrt werden . Dagegen sollen alle
Weinkeller an die Wasserleitung angeschlossen sein ; aller¬
dings nicht um den Wein zu vermehren , sondern um alle
Geräte tüchtig abspülen und reinhalten zu können.

:? Mückenstiche. Ein wenig bekanntes, einfaches, Lin¬
derungsmittel ist der Zucker . Wenn man einen frischen
Mückenstich anfeuchtet und mit einem Stückchen Zucker da¬
rüberreibt , wird durch den in die Stichöfsnung eindrin¬
genden Zuckersaft der Mückcnstichstvff neutralisiert . Ter
Schmerz schwindet fast augenblicklich , auch wird eine An¬
schwellung der Haut vermindert.

:'? Giprfiguren gibt man ein alabasterähnliches Aus¬
sehen, wenn man sie mit dickem, weichem Tammarfirnis
übergießt und mit Glasmehl bestäubt . Will man sie be¬
malen oder bronzieren , so streicht man die Figur erst mit
einer Lösung von gutem , heißem Schellack in Spiritus
an . Dieser Anstrich trocknet sofort , es kann gleich darauf
gemalt oder bronziert werden . _

Der Kommandant der Truppe , ein graubärtiger Oberst¬
leutnant , ließ sich bei Madame de Brulange melden.

Die Baronin empfing den preußischen Offizier in ihrem
Salon . Neben ihr stand Henriette , während Lucie halb
verborgen in einer Fensternische neugierig den fiemden
Offizier beobachtete.

Bislang schien dem wilden Kinde der Krieg nur ein
unterhaltendes Spiel gewesen zu sein . Jetzt merkte sie
aber , daß her Krieg doch bitterer , grausamer Ernst war.

,^ ich bitte um Verzeihung , Madame " , begrüßte der
alte Offizier in schlechtem Französisch die Dame , „daß
wir Ihre idhllische Einsamkeit stören müssen . Wir werden
Sic indessen nicht lange belästigen ."

Ter Oberstleutnant wollte sich nach flüchtiger Ver¬
beugung entfernen , als die Tür des Gemaches hastig ge¬
öffnet und ein junger Offizier in Begleitung der alten
Madeleine eintrat . '

„Herr Oberstleutnant " , wandte sich der junge Offi¬
zier , augenscheinlich in großer Aufregung , an den älteren
Kameraden . „Me Soldaten haben in dem Stall einen
eigentümlichen Fund gemacht. . . Zaum und Sattelzeug
eines preußischen Offizierspferdes ." . . .

„Ah — nicht möglich !"
„Mlerdings . Und die Schabracke — es ist die eines

Husarenoffiziers — sowie der Sattel sind blutbeschmutzt . '
„Ich will mir die Sachen selbst ansehen . — Kommen

Sie !"

(Fortsetzung folgt .) , , 1



Kirchliche flnzeiflen.
Goangrll feste Kirche.

Sonntag , den 25. Juli 1915. 8. Sonntag nach Trinitatis,
vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst. Text: Matth . Kap. 7, Vers

13 und 14. Lieder 2 und 249. » ..„„„s
Nal 'mittaas 1 Uhr : Christenlehre für die werbliche  Ingen . .

Lied 196. _ _ .

Graue KriegsmoIIe
m wurde auS den in Belgien und Frankreich be-
R tchlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
g Königs. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt. Ter
| von der Regierung vvrgeschuebeue Preis ch für
> die neu eingetroffene Sorte 2 das Psd. Mk.

Lot 10 Psg.

Friedrich Exner,
Aitrd - ae». N-«g«ur « >« .

Fernspr. 1924.

Pfevde»Umicberungs»
Gesellschaft.

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2- 6 Uhr von 10 Mk. Kapital 6 Psg. an den Erheber
Aug. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt m seiner

^b ^ Die*Restanten werden gebeten, ihre Rückstände zu
begleichen.

vekanmmacbung.
Den KrandVerstcher « « gs1»ettrag für 1915 er¬

hebt Herr G . P . Stei » . Wiesbadenerstraße 1. Erheb¬
ungstermin am 26. Juli 1915, nachmittags s.von 2- 4
Uhr, in seiner Behausung.

Es wird nochmals an die Zahlung der Annuitäten
erinnert, da der Termin am 22. d. M . abqelaufen ist.

Direktion der nass, Eandesbank.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereinevom Regier¬

ungsbezirk Wiesbadern^

Samstag abend:

bei Th . Dreßler.
Versammlung

Der Vorstand

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Kaucb-Menslllen unU Cabake

Papier* und Scbreibwaren, sowie Sehufart lkel
8flp feldpostkartons-WS

in 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst re.
von 5 Psg. an.

Oetpapter . HolMste » , sowie alle Bedarfsartikel sur
den Feldpostversand

empfiehlt

IMmM» A. Beyscegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse

Eingetroffen:

hergestellt aus der in Belgien u. Frankreich erbeuteten
Wolle. Sorte Nr. 3 (6-Draht ) zu den von dem Kömgl.
Preuß . Krieqsministerium vorgeschriebenen Preis von
Mk. 4 .75 per Psd. und Ost, M - Per  Lot.Adolf Lew«.

Achtung!
Alle diejenigen Landwirte , welche schon D« ng

beim Proviantamt Mainz geholt und noch holen wollen,
werden heute Abend 9 Uhr in die Wirtschaft von Peter
Stein zwecks Besprechung eingeladen.

Empfehle mich zur Lieferung in:b«s-«. Lederten. Cederöl,Äagenlett.
fiissbodenäl, Speiseöle.

Wilh. Klapper, Wiesbaden,
Dotzheimerstr. 74

Gele . Fette en gros.

*
Zum Ansehen
empfehlen geeignete Sorh

Am 13. Juli , vormittags , fiel in einem siegreichen Gefecht im
Osten für sein Vaterland unser lieber, hoffnungsvoller Sohn . Bruder
und Schwager, der

Student der\7eterinär-CDedizin

Außerdem verschied. So
Essig, Fruchtsäfte, B
Spirituosen aller Art

billigsten Preisen.
Feldpostpnlretchen ferti

zum Absenden

Richard Stein
_ . t. . . n . r .. «Am 11

il
G. m. b. H.

Wiesbaden
Schulberg 8. Tel.

Kriegsfreiwilliger Unteroffizier Im Könlgs-Ulanen-Regiment nr,i3
seit €nde 3uni kommandiert zu einem 6arfle*Kes.*Reg.

in seinem 22. Lebensjahre.

Ein junges williges
Mädchen

für Hausarbeit z. 1.
ges. Näh. im Verlag.

Sein Kompagnieführer schreibt u. a. :
. Ihr Brudei hat den ganzen Sturm mitgemacht und sich

sehr tapfer benommen. Er war mir überhaupt in der Kompagnie der
Liebsten einer. Er zeichnete sich von vornherein durch großen Eifer au ,
batt sein Korporalschast und ich selbst in musterhafter Ordnung war
LL ' di, und beiten . kurz ein Soldat und em Uebe" ,würdige-
Mensch, wie 'man sich ihn in der Kompagnie nicht besser wünschen
kann . . . . Er verstarb nach einer halben Stunde ohne ein Wort der
Klage.'" '

Erichemt:S Tonne
und Samsta
L -menM
^ringerloh'

SrÄ
i «kl. Best
" gelb-

Ali! ]

Das Beg<
Wiegendm

- -siaen Gema
kauft jedes Quantum geg« ^ qeftatte1
sofortige Kaffe Das Feit
Hermann Knapp,°«w»g
Wiesbaden. Mauergasiei Zuwiderh

Telefon 6468. ldpolizeiverl
zu 10 Ntt

Gedentzeim . den 24. Juli 1915.
Jranksurterstraße 55.

Zunge Büb»etflSeü
Familie Beinrief) 5tein.

im Preise von 2.10
Mk. 3.60 besorgt

Allb. Kneip.
bii

*
Todes -Anzeige.

. Schöne
H -Ziner-

an ruhige Leute zu vei»
Näh. im Verlag

des L.

Verwandten, Freunden und Bekannten die tiefschmerzliche Mit¬
teilung, daß mein innigstgeliebter Mann , unser guter Bruder, Schwiege -
sohn und Schwager

1 o.Ä-Zimmer
Wohnung

sofort oder später zu vei«
Frankfurterstr . 56.

August Körner »

handmefaraann in einem Fu&=flrt,-Regimeit
am 27. Juni d. I . infolge eines Unglücksfalles in Feindesland im 37.
Lebensjahre gestorben ist. „ . .

Er wurde am 29. Juni mit allen militärischen Ehren auf dem
Friedhof in Roye beerdigt.

Erbenheim, den 23. Juli 1915.
In tiefem Schmerz:

ssrau Mina Körner Wire.

Wohnung
4 Zimmer und Küche
Zubehör, Parterre oder
Stock, per 1. Okt. ev. a>
früher zu vermieten. W
im Verlag.

Wobnung
2 Zimmer und Küche
verm. Näh. im Verlag.

1. Der SB
Erspar

U
Nahru
Verfüc
die ai
Astga

2. Zur S
Breite
ohne (

3. Die S
Wiesb
Kreise
karte,

3)
werde«

4. Um t
Verkai
für ei

2
schritt«

5. Kleint
Teigrr
dingu
auf ?
Lessin.

Wiesbad«

zu vermieten.
Wiesbadenerstraße 21 Das Gc

Zur Beachtung.
n. bekann

Die Hai
Gichtet. l
Ĥaustüre

krbeubelm.
Wir bringen unseren Mitgliedern zur

Kenntnis , daß unser treues aktives Mitglied

August Körner

Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis, daß-
mich durch meine Einberufung zum Heeresdienst ! ■̂  '
nötigt sehe, meine Metzgerei , Verbindungsstraße A ^
bis auf weiteres

zu schließe« .
Hochachtungsvoll

E. B. Dreier,
in treuer Pflichierfüllung für das Vaterland
am 27. Juni infolge eines Unglückssalles in
Feindesland gestorben ist.

Er war allezeit ein strebsamesu. eifrigem
Mitglied, wetzhalb wir ihm ein treues An¬
denken bewahren.

Ter Vorstand

Metzgermeister. _
z. Z. Landsturmm. im Ers.-Landst.-Bat . Oberlahiw,

i «= ^ | [ p ^ iii = ® =^ lciec = i | | i= g = j]

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grbentzeiur . Neugaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

kasisren, Frisieren, Baarschneiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller(jaar-Jfrbeiten.

Philipp Göller
Maschinen - Handlung , WALLA

empfiehlt sich zur Lieferuna sämtlicher
landwirtschaftlicher maschinell

Geräte und€rsatzteile
für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb

ern Sch
Wiesbal

Wirdv
Erbenhi

Es wir
von auk
l Empfä

"dem Al

Zuwider
betref

Mer Ge!
|JO Marl
"terziehuv

Erbenh

In$tallation$ge$ci>äft für ,
elektrische Hiebt- und Kraft-Unl# *'Ui

Erbenheim
Anruf 1514 Frankfurterstr

Wir bringen unser Lager in Kedarfsartistk ^ Erbe»!
empfehlende Erinnerung und halten uns bei Bedem
Neuanlagen und Erweiterungen bestens empföhlê'leuurnuyen lino ^ rweuerun^en utiuru»

, . . . — i Rat und Kostenanschläge ohne Berechnung und
|E ^ =3 | [ C3 ®a | lcä8C3l | a8 =3H »—^ »I Glühlampen , nenrste Type», von größter Sparst
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